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Nr. 19 Samstag, den 23. Januar 1915. 15. Jahrgang
Zm Aeuer von Westende.

. . Einer der schönsten Strandwege der Welt führt
wn Ostende über Middelkerke nach Westende. Vorbei
m den großen Gasthöfen und Villen des Ostender Dam-
nes, die teils in flämischem Renaissance-, teils in üppigem
Barockstil erbaut sind, fast durchweg aber einen prötzigen
md überladenen Eindruck machen, wandere ich mit mei
»em freundlichen Begleitoffizier hoch oben auf dem Dü-
lenwall. Die Sonne ist auch heute wieder in bester Laune

, »nd kokettiert mit dem grünlich schimmernden Meer , so
daß es seinen schlangenhaft wiegenden Leib in brünstigem

Zerlangen an die Ufer wirft . Donnernd brechen sich die
Sellenkämme an der steinernen Mauer , auf der wir ent
ingschreiten.

Auf der niedrigen , schmalen Dünenkette vor uns taucht
siariakerke auf. das vor etwa 15 Jahren von Ostende ein-
emeindet wurde und , um das die Unseren in den No-
»embertagen siegreich kämpften. Ueberall steht man noch

* die Spuren der Beschießung,
«nd auch hier sind die großen Gasthöfe längs der schönen
Strandpromenade geräumt . Nachdem in den letzten Tagen
rüben in Knocke eine englische Miß versucht haben soll,
enaue Zeichnungen unserer Strandbefestigungen an die
War-Office" in London hinüberzuschmuggeln, ist es für
ns ein Gebot der Selbsterhaltung , keinem Unbefugten
en Aufenthalt an der 65 Kilometer langen Seefront von
er holländischen Grenze bis Westende zu gestatten, und so
t unser ganzer Weg von einer geradezu köstlichen Ein-
lmkeit erfüllt. Aber dann blitzt es plöblich über dem
rächtigen Bellcvue-Palace -Hotel von Westende, dessen
tresenbau schon von weitem zu sehen ist. hell auf , ein
raunrotes Wölkchen bleibt lange Zeit in der Luft stehen
nd ein Krach zeigt an, daß ein Schrapnell seinen unheil-
ollen Flug über dem elegantesten unter den kleineren

Seebädern der flämischen Küste beendet hat . Und mit
mem Schlage ändert sich das ganze bisher so friedlich
hcinende Bild . Aus einem Hause kurz vor dem Hotel
itt em Wachtposten heraus und bittet uns um unfern
rlaubmsschein zum Betreten des Operationsgebietes,
unter der Hausmauer erscheinen Offiziere und Mann¬
haften, und mit aufrichtiger Freude begrüße ich den Re-
akteur eines großen Berliner Blattes , der hier als Haup <-

nann emer Haubitzen-Batterie wirkt. Ich werde darauf
nfmerkiam gemacht, daß ich den Weg nach Westendc hinein

auf eigene Rechnung und Gefahr
acye, und als ich trotzdem darauf beharre , Westende im
euerregen der feindlichen Geschütze zu besuchen, schließt
«f jUn0er(  oberschlesischer Leutnant als

?Wrer an. Vorsichtig an das Bellevue-Hotel her-
nichlelchend, gelüstete es mich dann , den Strandweg zu
in v « ?us dem breit und prall die Sonne liegt , als

c7 ,cl.nen  Kurgast zu rösten. Allein im sclbeil Augen-
wieder hoch in den Lüften ein Schrapnell,

w der Leutnant belehrt mich darüber , daß drüben auf der
b? ,'Us Meer hineinragenden Estacade von Nicuvorb
ams ern englischer Beobachtungsposten steht, dem keine
wegung der Unseren am Strande entgeht. Also folge
rym auf weiteren Schleichwegen bis nach Wellende hin-

»>das einmal Westende war . Denn heute steht
«nb,,..-,. , s. niĉ ein einziges Haus mehr ganz

veruyrt da, und m wenigen Tagen wird auch dieser
»»»Vm• nut au§  ncuerbauten und geschmackvoll ge-
uenep Villen bestehende Ort gleich so vielen anderen,

zollen Westfront gelegenen, ein einziger großer ,
i ü!̂ MErhaufen sein. Freilich, viel Wertvolles geht da- !
,i,"" tzer den Häusern kaum noch zuschanden. Denn sie
0  von den englischen und französischen Hilfstruppen der

ergler vor der Aufgabe Westendes
"och Herzenslust geplündert

0  teuwerse ganz sinnlos demoliert worden . Wir tre-
z. B .rn die Villa „Les Sylphioes " ein. Im Vorsaal

nv wüstes Durcheinander von Wäschstücken, Betten.
und Tischtrümmern, zerschlagene Fen-

lweiben, durch die man Pen Raub anscheinend im letz-
^ugenblick noch hinauswerfen wollte, ein fader Ge-

, von faulenden Eßwaren , deren keimende Unflat unter
.„^ oummern träge hervorkriccht und der Verwesungs-
«w eines irgendwo im Hause liegenden Tierkadavers.

kommen ins Speisezimmer . Da haben die Edlen of-
war noch ein letztes Gelage gehalten, ehe sie betrunken
^ "ouvalierend den Schauplatz ihrer wüsten Gemein-
trnk,? Halbgelcerte  Bordeauxweinflaschen , eine

o-»> . Fäulnis übergegangener Konservenbüchsen,
, . ^lk°rflasche, der in der Eile der K»als abgeschlagen

und überall am Fußboden Reste des aus der
ff«* 2.met  hervorgetragenen Mundvorrates , den die
^ nveutzerin in Ungewißheit über die Dauer des Krie-

Mengen dort aufgestapelt hatte . Oben im
1. lwhen die Flurschränke offen und durchwühlt
°n ai- '? Waschebündel ist unberührt geblieben, alles ist
hibnfi„ 9cn  Händen nach vermeintlich versteckten Schätzen
-er sMArt  durchwühlt worden. Und im Schlafzim-
vt. Ar.»kl^ß'. ?̂ o die Betten herausgerissen wurden , liegt
Nen' eiÄ ".10* ~ £tn  Zeichen, daß hier nicht mehr Sol-
, " einer feindlichen Macht, sondern
"riebe.,^ ^gesprochene Verbrecher ihr Unwesen
H Gr-w?? ^ " ' Gerade durch den Dachfirst-ist eine feknd-

nate gegangen . Der Wea läßt sich noch genau ver¬

folgen. Die Kommode des Dienstmädchens ist gelrossen
und ihre paar Habseligkeiten rieseln heraus , als ein Wind¬
stoß ins Stübchen dringt . Ein Brief flattert auf , ein klei¬
nes Heiligenbild fällt aus dem Gebetbuch, das ich aufhebe
und auf den Tisch lege. Wo mag die Aermste heute sitzen»
dre me mehr etwas von diesen Schätzen Wiedersehen wird,
da drüben bereits eine helle Flamme aufschlägt und uns
notrgt , wieder herabzusteigen. Krachend schlagen links und
rechts von uns beim Weiterschreiten die Granaten ein
Aber sobald das fast beruhigende Geräusch des Einschla¬
gens vorüber ist. treten wir aus der Deckung hervor und
gehen vorsichtig weiter.

Wir stiegen dann auf das Dach eines der noch am
wenigsten zerstörten Häuser und hatten von hier einen
überraschend

schönen Ueberblick über die ganze Schlachtfront
am vielgenannten Yserkanal. dessen Silberband sich kaum
vier Kilometer entfernt vor unserm Auge, am Leuchtturm
von Rreuport mundend, weit ins Land hinein zieht. Un-
Mittelbar dahinter beginnt die einspurige Eisenbahn , die
über Ramscapelle und Pervyse nach Dixmuiden hinunter-
geht und deren Damm, dem Auge- deutlich erkennbar , zu
einer einzigen großen Feldbefestigung ausgebaut ist. Eben-
so ist dre vor der Eisenbahn sich im Halbkreis hinziehende
xlser stark befestigt, so daß der Bahndamm gewissermaßen
d,e zweite Linie der feindlichen Stellnng bildet . Das in
Form eines richtigen Parallelogramms gebaute Nieupoick-
Barns liegt im Dunst der Mittagssonne und ist kaum er-
kennnbar . Dagegen sieht das etwa drei Kilometer südlich
nn Lande gelegene Nieuport selbst arg mitgenommen aus.
Zu meiner Linken feuern in gewissen Abständen Mörser
hinein , wahrend das Schußziel anderer Geschütze auf un¬
serer Seite das zwischen uns und Nieuport Stadt linker¬
hand an der breiten, von Ostende kommenden Landstraße
liegende Lombartzyde zu sein scheint. Eine volle Viertel¬
stunde geht der heftige Artilleriekampf hin und her . Ich
zahle m dieser Zeit fast die vierfache Zahl von Schüssen
seitens der feindlichen Batterien . Die Unsrigen lassen sich
Zeit , aber dann geht drüben auch in drei von vier Fällen
etwas in Trümmer , während im Laufe dieser Viertel¬
stunde hier zu unfern Füßen in Westende nur zweimal ein
Treffer zu beobachten war . Ein paar Schrapnells , die im
Laufe dieser Zeit ankamen, prasselten vollkommen wir¬
kungslos herab , da unsere Mannschaften friedlich in den
Kellern und Unterständen saßen, so lange die Beschießung
anhielt . In einer Kampfpause wurden dann die Ablö¬
sungsmannschaften für die Schützengräben vorgeschickt.
Meine Hoffnung , daß von der Seeseite her sich englische
Kriegsschiffe in den Kampf einmischen würden , erfüllte sich
nicht. Der Schreck über die „Formidable "-Katastrophe
scheint ihnen den Mut zu weiteren Taten genommen zuhaben.

Als wir langsam und für mich viel zu früh die Treppen
des Hauses herabsteigen, blieb ich plötzlich lauschend stehen.
Klang da nicht eine leise, feine Musik aus der Unterwelt
zu uns,hera »f! Auch meine Begleiter hielten den Schritt
an . Kein Zweifel , da spielte jemand die Geige. Aber wo?
Der Keller war leer, und doch drang der Ton aus der
Tiefe hervor . Und jetzt begleitete der Gesang einer liefen,
schönen Männerstimme die

weichen Molltöne der Geige.
„Macht euch bereit, macht euch bereit, es geht hinunter zur
Ewigkeit !" Es fröstelte mich unwillkürlich und auch meine
Begleiter rieten zur Eile, weil kurz vor dem Sonnen¬
untergang die Beschießung Westendes mit verstärkten Kräf¬
ten aufgenoinmen würde. Und so schieden wir aus der ver¬
wunschenen, dem Untergange geweihten Stadt , ohne daß
»ch dem geheimnisvollen Gesang weiter nachgehen konnte.
Drüben aus der Chaussee, hinter einem halb zerschossenen
Hause hatte sich inzwischen unser Kraftwagen heran-
gepirscht, und nach einem herzlichen Dank an unfern lie¬
benswürdigen Führer sausten wir Ostende zu.
_ Paul Schweder.  Kriegsberichterstatter.

tu Poren . — Der österreichische Generalstab gibt
dre Gefangennahme von über 13 000 Russen wäh¬
rend der Weihnachtszeit bekannt.

In den besetzten Gebietsteilen von Rus-
slsch-Polen wird deutsche Zivilverwaltung einge-
fuhrt . Zum Berwaltungschef wird Regierungsprä-
ftdent z. D. v. Brandenstein ernannt . — Unsere
Truppen in Polen dringen bis zum Suchaabschnitt
(35 Kilometer vor Warschau ) vor . — Bei Souain
und im Argonnerwalde werden mehrere feindliche
-Schützengräben genommen . — Die Türken besetzen
Urmra in Nordpersien.

«. Junuar . Weiteres Vordringen unserer Truppen im
Argonnerwalde . — Um die Höhe 425 westlich
Sennheim im Oberelsatz wird seit mehreren Tagen
gekämpft. Die Franzosen machen heftige Angriffe,
dre aber zurückgeschlagen werden . Die Höhe bleibt
rn unserer Hand . — Vom deutschen Hilfskreuzer
„Kronprinz Wilhelm " wird bekannt , daß er ver-
schredene englische und französische Dampfer im
Atlantrschen Ozean versenkt hat.

7. Jauuar . Durch andauernden Regen werden die Ope-
ratrpnen in Flandern stark behindert . — Weitere
Fortschritte in den Argonnen . - Fortschreitende
Angrrffe unserer Truppen östlich der Rawka . —
Df« rusfrsche Flotte beschießt die offene türkische
Stadt Smope . — Türkische Kreuzer beschießen rus-
ftsche Truppen bei Makriali an cher russischen Küste.

Scherz und Ernst.

Kriegschronik.
1. Januar . Durch den Torpedoschuß eines deutschen

Unterseebootes wird das englische Linienschiff „ For-
midable " im Kanal zum Sinken gebracht . — Fort¬
schritte in den Argonnen ; das Bois Brule wird
genommen . - Zwischen Papst Benedikt XV. und
Kcuser Wilhelm II. findet ein Telegrammwechsel
über den Austausch der für weiteren Kriegsdienst
untauglichen Kriegsgefangenen statt.
Fanuar . Artilleriekämpfe auf der ganzen West,
ront . — In Polen wird Borzymow , der beson-
oers stark befestigte Stützpunkt der russischen Haupt-
stellung genommen . — Russische Durchbruchsver-
fuche durch die österreichische Stellung bei Gor-
lrce scheitern »unter schweren Verlusten für die
Russen — Ein russischer Landungsversuch bei Jaffa
rn Palastrna wird von den Türken verhindert.

3» Januar . Der Ort Steinbach im Oberelsaß wird
von den Franzosen genommen . — Fortsetzung un-
ferer Angriffe in Polen östlich der Rawka . —
Ern Teil der türkischen Kaukasus -Armee siegt bei
Sarikamisch.

4. Januar . Ein ftanzösischer Angriff zwischen Stein-
bach und Uffholz im Oberelsatz wird im Bajonett-
kämpf abgeschlaaen . — Sortschritte bei den Kämpfen

-- Vom Kammerdiener zum vielfache « Millionär.
Dem „Berl . Lok.-Anz ." wird aus Budapest geschrie-

I den : Die Testamentsangelegenheit der Familie Re-
vay wrrd hier allgemein besprochen und dürfte einen
aufsehenerregenden Prozeß zur Folge haben . Der kürz-
ltch rn Budapest verstorbene Baron Franz Revay , der
Herr eines viele Millionen betragenden Barvermö¬
gens und großer Ländereien , hatte ein Testament zu-
Sunsten seines Kammerdieners Johann Reich! unter
Ausschließung seiner Verwandten gemacht . Letzter«
wollen nun das Gericht anrufen , um die Nichtigkefts-
erklarung der letztwilligen Bestimmungen des Son-

herberzuführen . Ueber die Persönlichkeit des
Gluckspilzes Johann Reich! wird folgendes mitgeteilt:
Rerchl ist der Sohn einer Bäuerin aus dem Komitat
Turocz . Er kam im Alter von 14 Jahren zum Baron
Franz Revah und wußte sich bei seinem Herrn so
«nzuschmeicheln , daß er schnell der Liebling des Ba-
rons und dessen Kammerdiener wurde . Pom Militär
zmruckgekehrt, erhielt Reich! vom Baron ein Gut mit
einem prachtvollen Schloß zum Geschenk, hatte jedoch
mrt der Verwaltung kein Glück, und das Gut wäre
zur öffentlichen Versteigerung gelangt , wenn es nicht

_. r° n H ?" seinem eigenen Kammerdiener gegen
«ne große ickhrliche Pachtsumme übernommen hätte.
Reicht war der allmächtige Günstling des Barons,
der in allen Dingen nach dem Willen des Kammer¬
dieners handelte . Baron Franz Revay soll übrigens
schon vor zwanzig Jahren davon gesprochen haben,
Reich! »n seinem Testament besonders zu bedenken, je-
voch. glaubte man . daß der Baron Simon Revah , der
Graf Justus Szapary und die Gräfin Cebrian , die Ge-
mahlin des Musikprofessors und Geigenkünstlers Hu-
bay . die Universalerben sein würden . Nun kam nach
dem Tode die Ueberraschung . Die Verwandten des
verstorbenen Barons versuchten wohl , einen Ausgleich

Reich! sagte : „ Ich will von einem
Ausgleich nichts wissen. Ich war dem Baron in seinem

und achte stets und in allem seinen Willen.
Ich will chm diese Treue auch über das Grab halten.
Wenn ich meine Ansprüche auch wirklich aufgäbe , würde
es den Erben doch nicht viel nützen , denn im Falle
knb̂ / ^ tch.tes wstrde die Klausel des Testaments
? treten , die die Verwandten gleichfalls aus-

^ ^ eßt und die Kirche als Erbin einsetzt." Reich!
jetzt 50 Jahre alt und hat fünf Kinder ; zwei

Mädchen sind m Budapest bei den englischen Fräulein
untergebracht , zwei Söhne besuchen das Kalocsaer Ghr^
nastum , der kleinste Sohn ist noch bei seinem Barer.
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Hotel Karpfen
O. Fritz, Mainz, Am Brand

bringt seine anerkannt

beste Küche,
sowie hochfeine Weine

in empfehlende Erinnerung.

Spezialität : Lebende Fische
i Mittag-, sowie Abendessen y. Mk. 2.—

(im Abonnement billiger .)

Umzüge
unter

Garantie.
Lagerung

ganzerWohnungs-
Einrichtungen und
einzelner Stücke

Au - und Abfuhr
vo« Waggons.

Speditoneu
jeder Art.

Schweres Lastfuhrwerk.
Lieferung von Saud , KieS uud Garteukies.

Speditionsgesellschaft Wiesbaden«•».».»
nur Adolfstaste 1, an der Rheinstraße.

Nicht zu verwechfel « mit andere« Firme «.
87A Telephon 872 . :: Telegramm-Adresse: „Prompt".

Adolfstraße 1 «nd auf dem Güterbahnhofe Wiesbade «-West.
(Geleiseanschluß.)
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Wilh. Maldaner, Wiesbaden,
Marktstrasse 34. 84]

Gegen REGtEJV empfehlsn wir ausser unseren
Gummi -Mänteln , Gummi -Pelerinen u. Gummi -Umhängen,
die hervorragend gegen WIND Nässe und Kälte
bewährten Papierkleidungen ; diese sind wasserdicht,
wärmen angenehm und haben geringes "| Vr *a* t  ri , » ,

, Gewicht . Gegen JkA -LlJh
empfehlen kleine Taschenöfchen in feldzweckmässiger

solider Ausführung.

4?
fr  Wasserdichte Feld- Muff-Kissen

k Mk . 3 .50. \
Baeumcher & Cie., Hofi
LadwifstraBe8 Mainz 5 Telephn 51

t

Ihre Angehörigen
ln Eis und Schnee

sind Ihnen dankbar für einen heissen Trnnk am dar
Feldflasche. Senden Sie sofort die tausendfach bewährte
W ärm -Schutz hülle nach, welche den Inhalt der Feld¬
flasche 8 Stunden warm hält . ;_.

Zn haben in den einschlägigen Geschäften und bei-

Wilh . Höcker,
Wiesbaden, Schillerplatz 2.

Fernsprecher 64 24
[72

Ju 9 bekommen Sie billig, schick und modern
======= == garnierte-

Damenhüte?
Im Mode- Geschäft Frau Schulz

Wiesbaden, Wellritzstr. ^ -------
13' Form und alle Zutaten billigst.

Ihr r

| eigene! Schaden§
S ist  es , wenn Sie bei den teuren O
G Zeiten nicht die Gelegenheit

ergreifen , billig einzukaufen.

Sch«hhaus  Deuser

8d Wiesbaden,Bleichstrasse5■eben Hotel Vater Rhein.

MMm MMtmtiHI

Friedrich Exner
Neugasse 16 • Wiesbaden - Fernspr . 1924

Unterhosen , Unterjacken , Hemden,
:: Socken , Strümpfe , »

Leibbinden , Brust - und Rücken¬
schoner , Kniewärmer , Pulswär-
wärmer , Schiess - Handschuhe,
Ohrenschützer , Militär-Sturm¬
hauben , Fusslappen , Fuss-
schlüpfer , Hosenträger,

Taschentücher.

Schneider°Heereslieferungen
gesucht.

Die Schnrider-Jnnung zu Wiesbaden hat die Lieferung
größerer Mengen von Uniformhoftn, Waffenröcken und
Mänteln für die Heeresverwaltung übernommen und ver¬
gibt davon auch Liefe,ungen an auswärtige Schneidermeister.
Jeder Bewerber hat, bevor ihm eine Lieferung übertragen
wirb, ein Probestück anzufertigen. Alle Zuschnitte werden
von dem Obermeister der Innung , Herrn Karl Berg zu
Wiesbaden, Kirchgasfe 25, auSgegrben, an den auch die
Bewerbungen um Ukbertragung von Arbeite«, entweder
mündlich oder schriftlich, zu richten sind.

Der Borstand des « ewerbevereius.

MM - *■v/J.ue | PAWUPjr O St Ä - - 1

MMMCNHafg ^ gd

JleUdmrkaiif
in Mainz

Liedfraueustraste1« . ^Boppstrastea?l
Verkauf vo« Backenfleisch, Leber, Lunge, Ochs-nschŵj

M'lz ™ aug  Schlachtungen in der kgl. Armre-Konserv«
fabrik Mainz . ^

, Firner aus eigener Schlachtung
! nur Samstag , den 23. und Sonntag , den 24. ds.

äußerst billig 56 pft  ^

Haus- undGrundbesilzer-Vereil
Bierstadt.

Telrs.6016 Geschäftsstelle : Blumenstr. 2». Tklef.60lj

Zu vermieten siud Wohnunac,
von 1- 5 Zimmer im Preise von 100 - 850 Mk/

Zu verkaufen
find verschiedene Villen, Geschäfts- «nd Wob«,
Hauser, Bauplätze und Grundstücke in allen Preislagtl

Die Geschäftsstelle.
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Wer Brot -Getreide verfüttert
versündigt sich am Vaterland!
: : «nd macht sich strafbar

llmtl
3- I

Auch
für ßngri

jHalbpfund-Pakem
haben wir große Auswahl in

haltbaren
^iursk-

und -

fleiscbvseen
E. ßrether Söhne

WieSbadeu , Neugaffe 24.j

en
P!

Im Felde
eisten bei Wind und Wet

vortreffliche Dienste»

P

■ D 9 I

Feldgraue Strickwolle.
Das V*rpack «n dar Feldpostpaket « und -Bri «f« in dazu

geeigneten Kasten wird bestens kssorgt.
Orden, Ordensbänder, Ordensdekorationen.

König!. Bayer. Hofpfiofograph
Gründungsjahr 1865

befindet sich nach wie vor
STEPHANSBERG 3
gegenüber der St . Stephanskirche Telephon Nr . 586.

Für unsere Krieger!

Grog, F irn, Arrak, Kognak
in kleinen Fläschchen [81

sowie grosse Auswahlsonst mützl . Liebesgaben.
Germania-Drog.v.Apoth .CPortzehl,
Wiesbaden, Rheinstr. 57. Tel. 3241.

Herstellung von Portraits in künstl . Auffassung
in allen Druckverfahren : Kohle -, Gummi-
Gravure u. Bro möldrucke ,Heimaufnahmen'
Aufnahmen von Erzeugnissen der Kunst und

Industrie zu Reklamezwecken . oooo

Vereinsgruppen -Aufnahmen.

lütte

[Millionen

37

sie gegen

Heiserkeit, Verschleimung,
Katarrh , schmerzende«
Halö , Keuchhusten, foiuie|
als Vorbeugung gegen Ep
kältungen , daher hochwill' .

kommen jedem Krieger !l
<5106 "?£ b-gl. Zeug' !V IW nisse von Aerzte«
und Privaten verbürgen be«|
sichere« Erfolg.

Appetitanregende , ,
feiuschmeckeude Bonbons .!
Paket 25 Pfg. Dose 50 Pfg<
Kri.gspacknng 15 Pfg„ kei«
Porto.
Zu haben in Apotheke « M
wie bei: Drogerie E . Hrdiu »,
Otto Ermeier , A . Reife «'

berger in Bierstadt.
Ludw. Rock, Kolonialiv.,,

Kurzw., Drog. in Bierftadt

'Un,
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